
So rot wie ein Bordeaux, so friedlich wie eine Taube:
Aequidens dorsigerus (HECKEL, 1840)

Text und Fotos von Werner Schmettkamp (D 5308)

Die Gattung Aequidens hat dem Freund südamerikanischer Cichliden schon

einige hübsche und ethologisch äußerst interessante Fische beschert. Am be-

kanntesten von den ,,älteren" Arten sind wohl Aequidens pulcher (GlLLL, 1858),

früher längere Zeit als Aequidens lotif rons bezeichnet, donn Aequidens moronii
(STEIN,DACHER, 1882) und schließlich Aeguidens curviceps (AHL, 1924).

Erst in letzier Zeit tauchten im allgemeinen Cichlidenboom vermehrt andere

Aequidens-Arten auf. Unter diesen ,,Neuen" sind ethologisch so werivolle Arten
wie die Maulpfleger Aequidens mortoe EIGENMANN, 1922 und nomenklatorisch

so strittige Arten wie Aequidens hercules EIGENMANN' et ALLEN, 1942. Letz-
teres Taxon ist wohl als Synomyn zu Crenicoro punctulolo GUENTHEB, 1863 zu

werten.

Lateralband, Körperseiten und Dorsalfleck sind die Kennzeichen von Aequidens
dorsigerus. Das Bild zeigt ein Männchen.

Aequidens dorsigerus (HECKEL, 1840) kann mit dem für den Aquarianer so

wichtigen Attribut aufwarten, daß er ausgesprochen hübsch ist Wie das bei

Cichliden oft so ist, färbt sich auch der Dorsigerus erst in einem gut eingerich-
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teten Aquarium voll aus. lm Händlerbecker, falls er dort überhaupt als solcher
angeboten wird, ist er leicht zu übersehen. Hier ist er wirklich die viel zitierte
kieine, graue Maus, die nur dem Kenner auf den zweiten Blick als nicht mit
Aequidens curviceps identisch auffällt. ln einem, seinen Lebensansprüchen eni-
sprechend eingerichteten Aquarium dagegen besticht er mit seiner Farbenpracht
Besonders während der Balz und der Brutpflege ist die Kehl- und Bauchpartie
bis hin in den unteren schwanzflossenlappen schön bordeauxrot Das besondere
Kennzeichen ist ein kräftig schwarzer, Iichtblau gesäumter Fleck in der Bücken-
flossen(Dorsal)basis auf dem achten und neunten Flossenstrahl oberhalb eines
Körperseitenfleckes. lm Katalog der Fische des Britischen Museums (catalogue
of the Fishes in the British Museum) von 1962 schreibt Albert Günther: ,,A
blackish band runs from the eye to the lateral spot; there is another black spot
above the later on the eighth to ninth dorsal spines. caudal spot none.,,(Ein
schwarzes Band verläuft vom Auge zu einem Körperseitenfleck; über dem letz-
teren ist ein anderer schwarzer Fleck auf dem achten und neunten Dorsalstachel.
Kein schwanzflossenfleck.) Hasemann (1911) gibt in seinem Report an, daß es
auch Exemplare mit nur angedeutetem und Exemplare ohne diesen Dorsal-
flecken gibi. lch bin mir nicht sicher, daß alle Hasemann,schen Exemplare
Aequidens dorsigerus sind. Hasemann sieht in Aeguidens irenifero, A. Ilovi-
lobris und A. thoyeri Synonyme zu A. dorsigerus.
Der Körperseitenfleck bildet bei A. dorsigerus - wie in der ubersetzung schon
angedeutet - den Abschluß eines vom Auge ausgehenden Lateralbandes, das
im Gegensatz dazu bel A. curviceps meist bis zur oberkante des schwanzstieles
verlängert ist. A. dorsigerus ist im Körperbau zudem gedrungener als A. curvi-
ceps. Altere Männchen besitzen außerdem eine starke Ausbuchtung des Nackens
oberhalb der Augen, die fast als Höcker bezeichnet werden kann.

Heckel, Hasemann und Günther geben als Heimat paraguay und das südliche
Brasilien an (Mato-Grosso-Gebiet).

Das Pflege- und Zuchtaquarium ist mit 60 cm seitenlänge schon gut bemessen.
Mit knapp 8 cm Gesamtlänge kann man A. dorsigerus noch zu den Zwerg_
cichliden rechnen. Freie Zonen im Aquarium, in denen sich am Boden einige
glatte steine oder steinplatlen für die unweigerlich kommenden Laichgescfiäfte
befinden sollten, sind ebenso erforderlich wie dichte Randbepflanzungen Hiezu
können ruhig auch empf indlichere oder feingliederige pflanzen ausgewählt wer-
den. Der Dorsigerus läßt sie mit sicherheit unbehelligt Rau{ereien liebt er närn-
lich überhaupt nicht. Dennoch sollte in einem kleineren Aquarium nur ein paar
gepflegt werden, da sonst der natürliche Revieranspruch nicht befriedigt werden
kann. Die Fische fühlen sich dann nicht recht wohl und sind von ihrer wahren
schönheit weit entfernt. Andere Beifische dagegen sind durchaus angebracht
sie regen das artgemäße Revierverhalten eines paares an. Aggressionen kön-
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nen an diesen ,,Revierfeinden" abreagiert werden. Untereinander gibt es dann

so gut wie keinen Streit. Das Paar hält insgesamt einfach besser zusammen.
Als Beifische eignen sich die schönen, kleinen Salmler der Gattung Nonno-
stomus ganz ausgezeichnet. Diese Salmler bevorzugen die oberen Zonen des

Aquariums, wohingegen A. dorsigerus die Bodennähe liebt.

Besonders hohe Ansprüche an die Wasserqualität stellt der Dorsigerus nicht.

Wasserwerte bis 150 dGH mit einem pH-Wert um 7 (neutral bis leicht sauer)
bei einer Temperatur von 244 C sind ausgezeichnet. Weicheres und saureres
Wasser erhöht jedoch das Wohlbefinden und damit die Farbintensität deutlich.
Schon drei bis vier Tage vor dem Ablaichen beginnt die Balz. Und das ist nicht
nur beim ersten Ablaichen so. Auch späterhin ist die Balz nicht routiniert und

auch nicht wesentlich verkürzt Sie wird meist vom Weibchen eingeleitet, das

mit leichten, jedoch energischen Knüffen in die Seite das Männchen anregt.
Nach einiger Zeit reagiert das Männchen dergestalt, daß es vor dem Weibchen
in leichter Schräglage rüttelt. Dabei ist besonders auffällig ein ruckartiges und

schnelles Kopfschütteln zu beobachten, das auch als Signal beim Führen der
Jungfische als Beruhigungsgeste benutzt wird Nun ist auch die Zeit gekommen,

daß als Laichunterlage in Frage kommende Steine sorgfältig geputzt werden.
Dabei konzentriert man sich durchaus nicht auf einen Stein. Drei oder vier
Stellen werden abwechselnd mit den Lippen blank geputzt. Bevorzugt werden
dabei flache und glatte Steine, die sich in Bodennähe befinden und im Aqua-
rium so liegen, daß sie gegen Fronteinsicht geschützt sind (Das ist zum Foto-
grafieren nicht gerade löblich.) Erstaunlicherweise wird die endgültige Auswahl
der Laichstelle relativ spät, also erst kurz vor dem Ablaichen ausgewählt. In

der lelzten Phase der Balz treten dann die Genitalpapillen deutlich hervor.

Das Weibchen legt die Eier in Schüben auf dem Substrat ab. Nach fast jedem

Schub besamt das Männchen, indem es in einem Bogen dicht über das Gelege
hinweggrutscht und dabei mit der Schwanzflosse wedelnd das Sperma gut ver-
teilt. Die Eier sind leicht bräunlich und stecknadelkopfgroß. Um 300 Eier pro

Gelege sind die Regel.

Nach 48 Stunden werden die Larven von den Eltern aus den Eihüllen aus-
gekaut. Bei den ersten Bruten kann es vorkommen, daß die Eier nachts oder
beim Auskauen der Larven von den Eltern gefressen werden. Die lnstinkthand-
Iungskette ,,Brutpflege" ist entweder noch nicht komplett vorhanden und muß

durch Selbstdressur ergänzt werden, oder sie ist durch irgendwelche Umwelt-
bedingungen gestört. Mein Paar vergriff sich beim ersten Gelege in der ersten
Nacht daran, beim zweiten Gelege dann erst in der zweiten Nacht. Beim dritten
und vierten Gelege brach die Pflegekette beim Auskauen der jungen Larven aus

den Eihüllen ab. Das deutet eigentlich daraufhin, daß die Pflegetriebe instinkt-
gebunden ererbt sind, jedoch in einem Lernproze9 aber noch zu der kompletten
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Pärchen von Aequidens dorsigerus,.oben während der Balz, unten beim Ab-
laichen. Das Weibchen ist der aktivere Teil
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lnstinkthandlungskette ,,Brutpflege" verschränkt werden müssen. Umweltstörun-
gen dürften für das,,Fehlverhalten" meines Paares nicht die Ursrache gewesen

sein. Auch stammt das Paar aus der Zucht von Dr. Heyser, bei der sie als

Jungfische von ihren Eltern geführt wurden.

Nun, die natürliche Aufzucht klappt vielleicht beim fünften oder sechsten Ab-

laichen. Der Dorsigerus scheint überhaupt ein wenig begriffsstutzig zu sein -
das sollen Schönheiten ja ganz allgemein an sich haben. Jakob Heckel charak-

terisiert den Dorsigerus im letzten Satz seiner Erstbeschreibung so: ,,Dieses
artige kleine Fischchen, das einigermaßen an unseren Rhodeus omorusl) er-

innert, bewohnt die Sümpfe in der Nähe des Paraguay-Flusses bei Villa-Maria,

von dessen Bewohnern es den Beinamen Bobo (der Dumme) erhielt, weil es

sich leicht mit den Händen fangen Iäßt."
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Gefahrenquelle: Elektrizität und Aquarium

Von Jürgen Hucke (D 3504)

1. Kennzeichnung der elektrischen Geräle
Es ist sehr zu empfehlen, beim Kauf der für das Aquarium notwendigen elektri-
schen Geräte auf b<:sondere Qualität und Sicherheit zu achten. Geprüfte Geräte

sind mit entsprechenden Kennzeichen versehen, über die hier zunächst Aus-
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